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F. Hendek 6. m. b. 5., Stargard i. Domm. 


PROGRAMIM. 


cars 


1. Dormittags: Empfang ber Gäſte. 

2. 11 Uhr: Frübfdjoppen bei [yko (Blüchergarten). 

3. 12½ Uhr: Mittageffen im Dereinslokal (Lucht). 

4. 2 Uhr: Hntreten zum Feſtmarſch (nad) bem Schützen⸗ 
haufe) auf dem Gerichtsplatß. 

Hach Ankunft auf dem Schützenplatz, Fahnenweihe. 
Feſtrede. 
Begrüßung durch bie Dertreter der Stadt. 
Ueberreidjung des Fahnenbandes. 
Weitere Begrüßung bei eo. Ueberreichung von 
Fahnennägeln. e 
4—6 Uhr: Turnen auf bem Fej[tplaf;. 
S Uhr: Ball im Schützenhauſe. 
Für ältere Turner gefelliges Beiſammenſein im 
Dereinslokal. 


1. O Deutſchland hoch in Ehren, bu heil'ges Land der 
Treu; hoch leuchtet deines Ruhmes Glanz im Oſt und Weſt 
aufs Neu. Du ſtehſt wie deine Berge feſt gen Feindes Macht 
und Trug, und wie des Adlers Flug im Weſt, geht deines 
Geiſtes Flug. Haltet aus, haltet aus, laſſet hoch das Banner 
weh'n! Zeiget ihm, zeigt der Welt, wie wir treu zuſammen 
ſteh'n! ½ Daß ſich unſ're alte Kraft erprobt, wenn der 
Schlachtruf uns entgegentobt! Haltet aus im Sturmgebraus! 
Haltet aus im Sturmgebraus! — 


2. Zum Herrn erhebt die Herzen, zum Herrn erhebt die 
Hand! Gott ſchütze unſer teures, geliebtes Vaterland! Es 
ſind die alten Schwerter noch, Es iſt das deutſche Herz, Ihr 
zwingt fie nimmermehr ins Joch, fie dauern aus wie Erz. 
Haltet aus, haltet aus ꝛc. 


II. 


1. Ich kenn einen Wahlſpruch, der Goldes ijt wert, der 
heißt: „Friſch, fromm, fröhlich und frei!“ Ihn hat Vater 
Jahn uns Turnern gelehrt, wir halten ihn heilig und treu. 
„ wir ſchwören es mit Herz und Hand, die Kraft uns zu 
ſtählen für's Vaterland. Wir ſchwören es. : 

2. Ja, friſch wie die Sonne aus dumpf ſchwerer Nacht 
mit Leben erweckendem Strahl den Morgen heraufführt in 
taufriſcher Pracht, durch Licht tauchen Berge und Tal, 7720 
dringen wir, leicht Turnerblut, durch Müh'n und Gefahren 
mit friſchem Mut. : 

3. So lange kein düſteres Wetter uns droht, die Zeit 
uns kein Unheit gebracht; So lange der Mägdelein Lippen 
noch rot und freundlich ein Auge uns lacht, : Genießen wir 
in Fröhlichkeit bie roſigen Jahre der Jugendzeit. :,: 


4. Doch türmen am Himmel ſich Wolken auch ſchwer und 
ziehen Gefahren herauf, dann wogt es im Herzen uns heilig 
und hebr, das Vaterland rufet, Frisch auf! : Dann ſetzen wir 
das Leben ein, den Feind zu beſiegen und frei zu fein. : 


n 


Stargard /Pomm. 


ie Völkerwanderung machte zu Beſitzern der Länder 
öſtlich der Elbe die Slawen. Sie fanden in 
unjerm Orte von den Germanen ver- 
laſſene, bald wohnlich zu geſtaltende Mn- 
ſiedlungsreſte vor, in deren Nähe es ſelbſt nicht an 
einer Burg — einem durch Erdwälle geſchützten Platze 
fehlen mochte. Das Land bei dieſer Ortſchaft, vom Ihna⸗ 
fluß durchzogen, erfüllte alle die Bedingungen, welche Slawen 
für ihre Anſiedlung ſtellen mochten, ja es lud ſie geradezu 
zum Bleiben ein. Der germaniſche Name dieſes 
Gemeinweſens war mit ſeinen Beſitzern verſchollen; die 
neuen Einwohner nannten den Ort „Stargrod“, d. h. 
Alte Burg. 
Etwa ſechs Jahrhunderte hindurch haben die Wenden, 
zuletzt von den Polen häufig durch Krieg und Plünderung 


hart bedrängt, auf der damals fiſchreichen Ihna die / ihnen / Ku, 
( ) 29 


beliebte Fiſcherei fleißig ausgeübt, dem fruchtbaren Boden um 
Stargard Früchte abgewonnen, in den Weiden und Heiden 
Bienenzucht getrieben und in den Wäldern der Jagd obgelegen. 
Hier haben ſie noch den Elch gejagt, deſſen mächtiges 
Schaufelgeweih vor einem Menſchenalter das Ihnabett une 
weit Stargards herausgegeben hat und das heute unſern 
Magiſtratsſaal ſchmückt. Hier hat das gaſtfreie Volk der 
Slawen ſeinen Götzenkult getrieben, im übrigen aber hat es 
ein ziemlich unfreies Daſein geführt und zu irgend welcher 
Bedeutung hat es Stargard nicht gebracht. 

Gelegentlich in Stargarder Gärten und Aeckern gemachte 
Funde an Schmuckgegenſtänden, an Geräten und Waffen, 
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ſowie an Urnen und Gräbern altgermaniſchen und 
ſlawiſchen Urſprungs geben nicht allein beredtes 
Zeugnis von der mehrere Jahrtauſende alten Kultur unſeres 
Landes und ſeiner früheren Bewohner, ſondern ſie laſſen 
durch die Verteilung der Fundorte mit aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit den Schluß zu, daß der Burgflecken Stargard aus 
mehreren Gemeinweſen beſtanden haben muß. Dieſe älteſten 
Anſiedlungen dürften faſt unmittelbar nebeneinander in der 
Wieckvorſtadt, in der heutigen Altſtadt und im Luiſenbezirk 
zu ſuchen ſein. An welcher Stelle die Burg gelegen haben 
mag, welche erſt den Deutſchen zu Gefallen um das Jahr 
1300 abgetragen worden iſt, iſt eine heute noch ungelöſte 
Streitfrage. Unbeſtritten iſt lediglich, weil durch die Funda⸗ 
mentierung noch nachweisbar, daß ſich eine Befeſtigung im 
Südoſten der Stadt auf dem ſogenannten Stuthofe befunden hat. 

Im Anfange des 12. Jahrhunderts — 1124 — finden 
wir den Biſchof Otto von Bamberg auf dem Wege nach 
Pommern, um auf Erſuchen des Polenkönigs Boleslav die 
Bewohner des Herzogtums zum Chriſtentum zu bekehren. 
Wer in dem damals unbedeutenden Stargard die Einwohner 
getauft hat, iſt nicht bekannt, gewiß iſt jedoch, daß Biſchof 
Otto, der Bekehrer von Pyritz, unſern Ort nicht berührt hat. 
— Wie die meiſten Städte des Oſtens tritt Stargard erſt 
ſpät in die Geſchichte ein. Die vorhanden geweſenen ſpär⸗ 
lichen Nachrichten über ſeinen Entwickelungsgang ſind zum 
größten Teil, und beſonders im dreißigjährigen Kriege, vernichtet 
worden, ſodaß es Jh ganz an ſicheren Nachrichten aus 
älterer Zeit fehlt. Die Chriſtianiſierung des Landes brachte die 
Gründung des Kloſters aod (1173) unb bie 
Niederlaſſung des Johanniter⸗Ordens in 
Stargard mit ſich, der hier am . ein Haus 
beſaß. Dieſen Gründungen auf dem Fuße folgte die Ger- 
maniſierung der Stadt. 

Die deutſche Einwanderung aus Niederſachſen, 
Braunſchweig, Weſtfalen, Holſtein, Mecklenburg und vom 
Niederrhein ſetzte hier um die Wende des 12. Jahrhunderts 
ein. Das wirtſchaftlich freie und durch vielerlei Gerechtſame 
geſtärkte Deutſchtum entwickelte ſich ſo kraftvoll, daß ihm das 
ſeinem Untergang gleichgültig gegenüberſtehende S {amw en- 


tum nicht ſtand zu halten vermochte; es wurde in kurzer 
Zeit vom Deutſchtum verdrängt und erdrückt. 


Am 24. Juni 1243) machte Barnim I. Stargard 
zur deutſchen d Bei biejer Gelegenheit ftattete 
er es mit 150 Hufen Landes, mit Wald, mit Schiffahrt: 
und Fiſcherei⸗Gerechtſamen auf der Ihna von der Quelle bis 
zum Meere, ſowie mit Zollfreiheit im ganzen Pommernlande 
aus. Stargard erhielt das der Mehrzahl ſeiner deutſchen 
Bewohner aus der Heimat her vertraute Magdeburgiſche 
Recht. Mit dieſen Mitteln und Gerechtſamen nahm die 
junge Stadt bei der Fruchtbarkeit ihres Landes unter der 
Betriebſamkeit der deutſchen Bürger einen ungeahnten wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung. 


In die erſte Zeit des Auftretens des Deutſchtums fallen 
der Anfang des Baues unſerer hervorragenden Gotteshäuſer, 
der Ringmauer, der Wälle unb die Schaffung der Baudenk⸗— 
mäler überhaupt, welche die nachfolgenden Geſchlechter bis in 
das 16. und 17. Jahrhundert hinein, dem wachſenden Wohl⸗ 
ſtande und dem Bedürfniſſe der Zeit entſprechend, unter 
Aufwendung großer Mittel und mit feinem Geſchmack fortgeführt 
haben. Im Anfange war es wohl nur der Wunſch, welcher 
fid) geltend machte) bie neue Heimat gleich der verlaſſenen 
zu befeſtigen und zu ſchmücken. Später traten Anregungen 
hinzu, welche die Stargarder auf ihren ausgedehnten Handels⸗ 
reiſen in fremde Städte und andere Länder empfingen, Und 
in der Ausführung manches Tor- und Turmbaues ſpiegelt ſich 
unverkennbar wieder, daß man mit verfeinertem Geſchmack 
und nicht kritiklos ſich die Schöpfungen fremder Städte zum 
Vorbilde genommen hat. 


Stargards Seehandel, ſein Verkehr mit den Städten, in 
denen das Lübiſche Recht gepflegt wurde, machte das 
Bedürfnis nach Einführung dieſes Rechtes hier geltend, 
dieſem Wunſche entſprechend, wurde ihm das Lübiſche Recht 
1292 verliehen. Gleichzeitig wurde das bis dahin in der 
Stadt gehandhabte Innungsrecht beſtätigt. 
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Auch das Münzrecht hatte Stargard erworben und aus- 
geübt; jedoch iſt nicht bekannt, wann die Stadt in den Beſitz 
dieſes Rechts gelangt iſt. Bekannt iſt dagegen, daß es 1443 
zwiſchen Bogislaw IX. und der Stadt zu Auseinander⸗ 
ſetzungen kam, weil ſie Münzen von geringerem Gehalt als 
andere Städte geprägt hatte. 

Der ſchnell aufblühenden Stadt erwuchſen Neider 
und Feinde. So iſt ſie durch die Kolbatzer Mönche 
im Jahre 1323 mittels gefälſchter Urkunden um einen großen 
Teil ihres Waldbeſitzes — die jetzige Königliche Friedrichs⸗ 
walder Forſt — gebracht. Schnapphähne lauerten den 
Warenzügen e? Rechen Handelsherrn auf. Gegen Die 
Unſicherheit im Lande ſchloß der Rat gegenüber ben Straßen⸗ 
räubern und Mordbrennern 1354 ein Schutz und Land- 
friedensbündnis mit den Städten Greifenberg und Treptow, 
ſowie mit dem Grafen Otto von Cberftein, dem Grafen 
Ulrich von Fürſtenberg, den Loden, Vidanten, Dewitzen, 
Stegelitzen, Borcken, Wedeln, Oſten, Manteuffeln, Trojen 
und Brüſewitzen. 1454 geriet Stargard init Stettin 
wegen der freien Schiffahrt auf der Ihna, an deren Ausfluß 
unſere Stadt einen Hafen „Ihnamünde“ unterhielt, in 
einen Streit, der erſt 1460 zu Gunſten hep Stargarder 
beigelegt wurde. Beide Parteien, ja das ganze Land, erlitten 
durch dieſe Fehde, welche fih aus gleicher Veranlaſſung in 
den nächſten Jahrhunderten wiederholen ſollte, ganz erhebliche 
Verluſte; der Handel war zeitweiſe nahezu unterbunden. 
Beim Ausbruch des dreißigjährigen Krieges hatte der Neid 
der Stettiner einen neuen Zwiſt heraufbeſchworen. Sie ſuchten 
unſern Handel dadurch lahm zu legen, daß ſie ihren Schiffern 
unterſagten, für Stargarder Kaufleute bei Ihnamünde Korn 
und Waren zu verfrachten. In dem Elend des verheerenden 
dreißigjährigen Krieges vergaßen die Gegner ihren Streit, 
der dann erſt in den Jahren 1788 und 1792 durch recht⸗ 
liche Entſcheidung zu Gunſten Stargards erledigt wurde. 
Auch mit den Stralſundern (1487) und denen von Wedell auf 
Kremzow und Repplin (1579) hat Stargard in Fehde gelegen. 
Da es aber in beiden Fällen im Bewußtſein ſeiner Macht 
reichlich Selbſthülfe übte, ſo blieb die Strafe durch den 
Landesherrn nicht aus. 


Zur Sicherung ſeines Seehandels ſuchte und fand 
Stargard Anſchluß an ben Hanſabun d. Es beteiligte 
ſich infolgedeſſen an dem Kriege der Hanſa gegen König 
Waldemar II. Atterdag von Dänemark und ſpäter (1394) 
an dem Zuge gegen die Vitalienbrüder. 

Die Wehrhaftigkeit der Stadt iſt von den 
pommerſchen Fürſten ſehr geſchätzt und im Kriege gegen 
Brandenburg ſowie bei Beſtrafung aufſäſſiger Edelleute oft 
in Anſpruch genommen worden. Die Stargarder hatten nach 
der Muſterrolle von 1523 zum allgemeinen Aufgebot 50 
Reiſige und an Fußvolk 150 Mann mit Spießen, 25 mit 
Hellebarden und 25 mit Büchſen zu geſtellen. Sie vermochten 
nach Kantzows Bericht jedoch um die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts in der Eile 200 oder 300 Reiter und etliche 
Hundert Fußvolk aufzubringen. Von den pommerſchen 
Städten ſtanden zu damaliger Zeit nur Stralſund, Stettin 


und Greifswald — 3 Seeſtädte Stargard hinſichllich der / 227^ 


Wehrhaftigkeit voran. 

Im Jahre 1409 wurde der Stadt die peinliche 
Gerichtsbarkeit verliehen. Daß dieſe in Stargard 
jederzeit ohne Anſehn der Perſon Anwendung fand, iſt durch 
das Beiſpiel väterlicher Juſtiz des Bürgermeiſters Joachim 
Appelmann, der 1576 feinen eigenen Sohn als Mordbrenner 
enthaupten ließ, in ergreifender Weiſe genugſam bewieſen 
worden. 

Auf kirchlichem und auf geiſtigem Gebiet 
blieb der Fortſchritt auch in Stargard nicht aus. In ) 
den durch bie Opferwilligkeit der-gemeinſinnigen Bürgerſchaft de 


prächtig aufgeführten und mit weltlicher Habe reichlich 


bedachten Kirchen herrſchten Mißſtände und walteten Geiſtliche 


ihres Amtes, die hier bereits 1492 einen Wandel notwendig 


erſcheinen ließen. Dem Biſchof Benediet von Waldſtein, dem 
Vorfahren des aus dem dreißigjährigen Kriege bekannten 
Feldherrn Wallenſtein blieb es vorbehalten, den erſten Schritt 


zur Beſeitigung der Uebelſtände zu tun. Doch weder er, noch 7 » 


jein Nachfolger, der Biſchof Carith, 1500, hatten Erfolg. 
Auch der nach Pyritz verbannte Franziskanermönch Johann 
Knipſtrow, welcher hier 1524 als erſter lutheriſcher 
Prediger auftrat, konnte die Reformation nicht durchführen; 


gefügt, daß mitten in die Wirren des dreißigjährigen Krieges, 
als Stargard durch die Beſatzung der Kaiſerlichen bereits 
12 ſchweres Ungemach erfahren hatte, der Tag fällt, der 


er verließ nach Jahresfriſt Stargard und wandte ſich nach 
Stralſund. Immerhin hatte er den Boden ſo vorbereitet, daß 
die durch den Landtag in Treptow am 13. Dezember 1534 
geſetzlich gewordene Kirchen Umwandlung ſich in der Folge 


Pyritzer Tor mit Sfadfmaner. 


28. September 1633, an dem es durch die Hochherzigkeit ſeines 
verblichenen Bürgermeiſters Peter Gröning in den Stand 
geſetzt wurde, die erſte höhere Lehranſtalt am Orte zu eröffnen. 


Mühlentor 1910. 


ohne Schwierigkeit hier durchführen ließ. Hierbei wußte ſich 
die Stadt die geiſtlichen Patronatsrechte und einen bedeutenden 
Einfluß auf die Verwaltung der Stiftungs⸗Vermögen zu 
ſichern. 1540 wurden die beiden hieſigen Kirchenſchulen zu 
einer Ratsſchule vereinigt. Ein eigenartiger Zufall hat es 


Mit dem dreißigjährigen Kriege brach über Stargard 
das Verhängnis herein: Pommerns Wohlſtand wurde ver⸗ 
nichtet, Stargards Bürgerſchaft durch Peſt und Kriegsnot 
dahingerafft, bie Weder und Gärten waren verwüſtet, und 
die bewegliche Habe durch die Kriegsvölker eines grauſamen 
und heimtückiſchen Octavio Piccolomini geraubt oder zer⸗ 
ſtört! Dennoch hofften die Stargarder, als ſie 1630 durch 
die Schweden von ihren Kaiſerlichen Beſchützern und Peinigern 
befreit wurden und trotz der für damalige Zeiten unerhörten 
Schuldenlaſt von 111480 Gulden ſich wirtſchaftlich wieder 
erholen zu können, als am 7. Oktober 1635 die Stadt aufs 
neue von den Kaiſerlichen Truppen eingenommen und durch 
eine von den Schweden verurſachte, aber in dem Umfange 
nicht beabſichtigte Feuersbrunſt bis auf 18 Häuſer und die 
Johanniskirche zerſtört wurde. Die prächtige Marienkirche, 
das Rathaus und die Börſe brannten aus; das ſtädtiſche Archiv 
ging mit ſämtlichen Urkunden der Stadt zu Grunde! Was die 
wenigen durch die Peſt und das unaufhörliche Blutvergießen 
noch verſchont gebliebenen Bürger an armſeligen Habſelig⸗ 
keiten in das Elend hinübergerettet hatten, wurde ihnen von 
den Kaiſerlichen Völkern geraubt oder mutwillig vernichtet. 
Die Not war unbeſchreiblich groß. 

Zwei Jahre ſpäter, in dem Sterbejahr des letzten 
Herzogs aus dem Greifenſtamm, begannen die Stargarder 
zwar bereits mit dem Wiederaufbau ihres vornehmſten 
Gotteshauſes, der Marienkirche, die kirchlichen Handlungen 
darin konnten jedoch erſt 1661 wieder aufgenommen werden. 
Da die in Aſche gelegte Stadt bis 1613 ohne weſentliche 
Unterbrechungen Einquartierungen, bald von den Kaiſerlichen, 
bald von den Schweden zu erdulden hatte ſo wuchs ihre 
Schuldenlaſt im Jahre 1643 bis auf 196511 Gulden und 
der Rat ſah ſich genötigt, 1644 den Konkurs anzumelden. 
Eine von den Schweden eingeſetzte Kommiſſion übernahm die 
Sanierung der ſtädtiſchen Finanzen und führte ſie mittels 
Entäußerung eines großen Teiles der Stargarder Kämmerei⸗ 
Güter durch. Auch die 1621 gegründete Ratsapotheke mußte 
zur Schuldentilgung verkauft werden. 

Infolge des Weſtfäliſchen Friedens (1648) kam die 
Stadt an Brandenburg. Der große Kurfüͤrſt ließ es ſich 


angelegen ſein, Stargard, die neue Hauptſtadt von branden⸗ 
burgiſch Hinterpommern, durch Verlegen der Regierungs⸗ 
behörden in die Stadt, ſowie durch Einrichtung einer ſtändigen 
Garniſon wirtſchaftlich zu heben. Der Wohlſtand von 
Stargards Bürgerſchaft war jedoch derart vernichtet, daß dieſe 
kleinen Mittel die unglückliche Stadt nicht wieder zur früheren 
Blüte und Bedeutung gelangen ließen, zumal Schlag auf 
Schlag weitere Heimſuchungen die Erwerbsfähigkeit der Bürger 
bis ins Mark trafen und lahm legten. 1665 durch einen neuen 
gewaltigen Brand geſchädigt, verlor es 1709 und 1710 durch 
vernichtende Krankheit 400 Menſchen und endlich durch Ver⸗ 
legung der Regierungsbehörden nach Stettin, Köslin uſw. 
1723 ſeine hauptſächlichen Nahrungsquellen und das zwang 
wiederum einen großen Teil feiner Bürgerſchaft zur Mb- 
wanderung. i 

Von ben wechſelvollen Schickſalen, welche Preußen und 
Pommern in der Folge durchzumachen hatten, iſt auch Stargard 
nicht verſchont geblieben. Die mehrmalige Beſetzung der 
Stadt durch die Ruſſen im ſiebenjährigen Kriege 
und wiederholte Feuersbrünſte veranlaßten Friedrich : IT; 
Preußens großen König, der Stadt 50000 Taler zu über⸗ 
weiſen. Für dieſe Summe ſind 1786 27 maſſive Häuſer er⸗ 
richtet worden. giel 

Von 1806 ab, wurde das von durchziehenden Fran- 
zoſen arg gebrandſchatzte Star ga rd wieder Sitz der 
Königlichen Regierung, bis die Franzoſen Stettin freigaben. 
Hier hat Marſchall Blücher nach den Unglücksjahren 1806 
und 1807 den Plan zur Befreiung Preußens von der Herr— 
ſchaft der Franzoſen ausreifen laffen, hier hat Schill einen 
tollkühnen Verſuch gemacht, Stargard zu entſetzen und hier 
haben Jahrzehnte hindurch vorher und nachher alljährlich 
Preußens Könige glänzende Truppenſchau abgehalten. Die 
Herzen der Pommern ſind ihnen hier zugeflogen. Die Ver⸗ 
luſttafeln in den Kirchen legen ſprechendes Zeugnis davon ab, 
daß die Stargarder nicht kühl hintenan geſtanden haben bei 
Preußens großen Kriegen in dem letzten Jahrhundert. 

Seitdem entwickelt ſich unſer Gemeinweſen unter den 
Segnungen des Friedens ſtetig weiter und abgeſehen von 
einer Hochwaſſer⸗Kataſtrophe, welche in der Unterſtadt vom 
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bis 30. März 1888 erheblichen Schaden verurſachte, ift 
. Stadt von ſchwereren Heimſuchen gnädig bewahrt 
geblieben. m zweckmäßige Regulierung des Ihnafluſſes, 
ſowie durch S chaffung von Flutdurchläſſen iſt einer Wieder⸗ 
kehr der Waſſersnot nach menſchlichem Ermeſſen vorgebeugt. 
Die Einwohnerzahl der Stadt betrug 1740 5529 Seelen 
1782 5612 
1812 — 8900 
r nach Verlegung ber Regierungsbeh. 1816 — 
1843 - 
188 = 
1885 — 22 
uno 1905 = 26908 
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Stargard als Wohnftadt. 


AN er Stadtkreis Stargard, am Knotenpunkt mehrerer 
S Haupt, Neben- und Klein⸗Eiſenbahnen belegen, hat 

ſich im Laufe der letzten Jahrzente zu einem Gemein- 
weſen entwickelt, in dem ſich auch der verwöhnte Großſtädter 
wohl fühlen kann. 

Saubere Straßen und Plätze, mit modernen Wohn⸗ 
gebäuden beſtanden und mit Reihenpflaſter verſehen, ſelten 
ſchöne, öffentliche Promenaden und gäxtneriſche Anlagen, 
Schlachthof, Viehhof, Elektricitätswerk, Gasanſtalt, Kläranlage 
und Waſſerwerk, ſorgen neben einem Flußbad und einem 
vorzüglich eingerichteten öffentlichen Krankenhaus, ſowie Privat⸗ 
Augen⸗ und Frauen⸗Kliniken für das leibliche Wohl der 
Einwohner in der klimatiſch ohnehin begünſtigten Stadt. 

Ein Gymnaſium, eine Ober⸗Realſchule, ein Lyceum nebſt 
Lehrerinnen⸗Seminar, Mittel- und Volksſchulen, Fortbildungs⸗ 
und Haushaltungsſchule d ene Hilfsſchule und private Muſik⸗ 
und Malſchulen, ſorgen für die Erziehung und Ausbildung 
der männlichen und weiblichen Jugend. 

An Behörden ſind zu verzeichnen: Das Kolberg'ſche 
Grenadier⸗Regiment Graf Gneiſenau (2. Pom.) Nr. 9, das 
Landgericht, das Amtsgericht, die Staatsanwaltſchaft, die 
Kreisbehörden, die Eiſenbahnverwaltungsbehörden, Eiſenbahn⸗ 
Betriebs-, Verkehrs- und Werkſtätten⸗Juſpektion, das Poſtamt, 
das Hauptzollamt, das Katafteramt, die Reichsbanknebenſtelle, 
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die Landſchafts-Departements⸗Direktion und die Gewerbe- 
Wen 

Neben den Angehörigen der freien Berufe und in voll⸗ 
kommener Harmonie mit dieſen haben die zahlreichen Beamten 
der hier beſtehenden weltlichen und kirchlichen Behörden viele 
Vereine entſtehen laſſen. In ihnen und durch ſie werden 
Unterhaltungen und Mebungen auf dem Gebiete ber Kunſt, 
des Sports und alle ſonſtigen geſelligen Veranſtaltungen 
e und wirtſchaftlich möglich gemacht. 

Die Umgebung der Stadt bietet lohnende ich 
Den Mangel an nahegelegenem Wald und an landſchaftlich 
berühmten Punkten wird durch Schaffung größerer daat an⸗ 
zungen im Süden und im Norden der Stadt, ſowie durch 
Herſtellung guter Verbindungen mit der Buchheide und der 
ſtädtiſchen Forſt nach Möglichkeit begegnet. Vorzügliche 
Bahnverbindungen erleichtern den Beſuch der Oſtſeebäder, 
ſowie der Großſtädte Stettin und Berlin mit geringem Beit- 
und Koſtenaufwand. 

Der billige Grund und Boden läßt die Pflege des 
Eigenhausbaues zu. 

In den modernen ſtädtiſchen Geſchäften findet auch der 
verwöhnte Geſchmack bei durchaus angemeſſenen Verkaufspreiſen 
ſeine Rechnung. 


Ob 


Stargards Sehenswürdigkeiten. 


AN ie Häuſerzeilen der in den letzten 60 Jahren ent 
S ſtandenen Bahnhofſtraße führen den der Stadt zuſtre— 
— benden Fremden, nachdem er den Staats-Bahnhof ver- 
laſſen hat, in wenigen Minuten zum Gerichtsplatz. Hier wird 
ſein die Innenſtadt ſuchender Blick gefeſſelt durch einen trutzigen 
Erdwall, auf deſſen mächtigem Rücken prächtige Laubbäume ihre 
Zweige einladend wiegen. Der Ankömmling ſteht vor dem 
Rondel, dem nordweſtlichen Teile des hohen Stadtwalles, der 
als Befeſtigungswerk im Mittelalter geſchaffen, noch heute in 
faſt ununterbrochenem Zuge die Innenſtadt umſpannt. Freilich 
an feiner urſprünglichen Mächtigkeit. und Höhe hat er 
bedeutend eingebüßt. Mit ſeinem Erdreich ſind die Gräben, 
welche ihn zu beiden Seiten und oft in gähnender Tiefe 
begleiteten, ausgefüllt worden. Unſere Vorfahren haben durch 7 
Baumanpflanzungen die Wälle in prächtige Gagrnsben um: ^ 
gewandelt. qo 4734 mam. 

Betreten wir die Stadt, einen weiten, den Wall durch— 
querenden Tunnel — das Johannistor — durchſchreitend, 
dann befinden wir uns bereits nach wenigen Schritten hinter 
dem erſten Hauſe linker Hand einem anſehnlichen Reſte der 
alten Ringmauer gegenüber. Die Stadtmauer, in ihrem 
unteren Teile aus Findlingen, im oberen Teile aus Back⸗ 
ſteinen hergerichtet, umſchloß noch- mar -einem-Menſchenalter 
faſt lückenlos die Innenſtadt und war von dem außerhalb 
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belegenen Feſtungswall durch einen tiefen naſſen Graben bezw. 
im Often durch bie Ihna getrennt. Die mit Erdreich aus- 
gefüllten Gräben tragen jetzt teils prächtige öffentliche Schmuck⸗ 
anlagen, nachdem ſie lange Zeit hindurch als Friedhöfe 


Vyriher Tor. 


gedient haben, teils ſind ſie in Privathände übergegangen 
und werden gärtneriſch, ſowie überhaupt gewerblich ausgenutzt. 
Jahrhunderte hindurch haben ſich die fleißigen Hände geregt, 
an der Stadtmauer gebaut und gebeſſert. Die Anfänge des 
Werkes reichen wahrſcheinlich bis in das. 13. Jahrhundert 
zurück. 
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In regelmäßigen Abſtänden von 30 bis 35 Metern 
erhoben ſich in der Ringmauer, dieſe in der Höhe wenig 
überragend und auch nach der Feld- und Stadtſeite etwas 
hervortretend, rechteckige Wiekhäuſer — Turmhäuschen 


Walltor mit Stadtmauer. 


auf Leitern beſteigbar, mit Dachpfannen abgedeckt und Wehr— 
gänge enthaltend — von denen aus die Schützen mit Arm⸗ 
brüſten und Wallbüchſen die Mauer auch ſeitlich beſtreichen 
konnten. Hie und da ſind in unſerer Stadtmauer Wiekhäuſer 
noch leidlich erhalten. 


An anderen Stellen entſtanden aus den Wiekhäuſern 
vom 14. bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts jene prächtigen 
Mauertürme, welche uns in dem Weißkopf an der 
Nordoſtecke der Stadt, in dem Gefangenturm im Süden, 
ſowie in dem weitaus ſchöneren Eis tur mim Südweſten und 
endlich in der Krone dieſer Schöpfungen der mittelalterlichen 
Baukunſt, in dem Roten Meer, im Weſten der Stadt 
erhalten geblieben ſind und welche der Stadt das Gepräge 
verleihen. Die beiden letztgenannten Türme ſind durch dunkle 
rautenförmig eingeſetzte Reihen von glaſierten Ziegelſteinen 
prächtig geſchmückt. Dieſe Backſteintürme enthalten bis zu 
7 Stockwerke. Sie ſind trotzdem zierlich und in ihren edlen 
Bauformen geben ſie Zeugnis von dem künſtleriſchen Geſchmack 
ihrer Erbauer. Unter jedem Mauerturm befindet ſich ein 
tiefes Verließ. In dem Roten Meer ſoll der Ritter von 
Borcke, der Vater der unglücklichen Sidonie, der Kloſterhere 
von Marienflies, ein trauriges Ende gefunden haben. Wie 
die einzelnen Türme zu ihren, dem Wandel der Zeiten unter 
worfen geweſenen Benennungen gekommen ſind, iſt bisher 
noch nicht hinreichend erklärt worden. 

In die Stadt führten urſprünglich 3 Landtore und 
1 Waſſertor. Das Waſſertor jetzt Mühlentor 
genannt — ſteht einzig in ſeiner Art in ganz Pommern da. 
Leider iſt es im Laufe des letzten Jahrhunderts in wenig 
angemeſſener Weiſe aus- und umgebaut worden. Erbaut 
im Anfange des 15. Jahrhunderts, überſpannte das Mühlen— 
tor in kühnem — jetzt leider flachen — Spitzbogen den die 
Mühle treibenden Arm der Ihna. Am Eingang des ehe 
maligen Hafens ſtehend, konnten die Kähne nur, unter dem 
Spitzbogen hindurch fahrend, in den Hafen gelangen. Aus 
einem rechteckig angelegten Unterbau mit Satteldach wachſen 
2 ſchlanke, mit wundervollen Rundbogenfrieſen verſehene 
Türme empor, die durch Kegelſpitzen gekrönt find. Nach den 
beiden Seiten hin ragt aus jedem Turm eine eiſerne Stange 
hervor / und von jeder hängt eine Kette herab, über deren 
Bedeutung noch die verſchiedenartigſten Erklärungen um: 
laufen. Seit langen Zeiten hat Stargard dies hervorragende 
Baudenkmal als Wahrzeichen der Stadt in ſein Wappen auf⸗ 
genommen. 
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Die Landtore, ungemein ſtärker und maſſiger angelegt 
als das Mühlentor, beſtanden aus einem hochaufgebauten 


inneren Tor, welches im Zuge der Stadtmauer lag, und aus 


einem den Wall durchquerenden Tor mit mäßig entwickeltem 
Aufbau. Verbürgt iſt, daß vor dem Johannistor und vor 
dem Walltor noch je ein kräftiges Vortor errichtet war. 
Von dieſen aus dem 15. und 16. Jahrhundert ſtammenden 
Toranlagen find lediglich noch die beiden Mauertore der 
Walltor⸗ und der Pyritzertor⸗Anlage ſowie das uns bereits 
bekannte mittlere Tor der Johannistor Anlage erhalten geblieben. 
Die übrigen Tore ſind abgebrochen worden. Das innere Johan⸗ 
nistor ſoll große Aehnlichkeit mit dem Pyritzer Mauertor gehabt 
haben. Die Vortore am Walltor waren baſteiartig angelegt 
und das Pyritzer Vortor, durch Feuersbrunſt arg mitgenommen, 
hat zuletzt aus einem Fachwerkbau beſtanden, der ſich an einen 
maſſiven runden Turm von mäßiger Höhe anlehnte. In 
der Durchfahrt dieſes, an der zu den Hospitälern führenden 
Straße belegenen, Vortors hat ſich eine mittels einer Kette 
befeſtigte Keule befunden, neben welcher eine Tafel mit folgender 
Warnung hing: 


„Wer ſeinen Kindern jung gibt Brod, 
Und leidet im Alter ſelber Noth, 
Den ſoll man ſchlagen mit dieſer Keule todt.“ 


Das Walltor im Oſten der Stadt iſt vermutlich im 
17. Jahrhundert teilweiſe umgebaut worden. Es hat bei 
dieſer Gelegenheit in ſeinem oberen Teil den Barockſtil, die 
Ornamente und die Sgraffito-Malerei erhalten. Nach der 
Feldſeite hin zeugt die Fallgatterführung davon, daß es nicht 
lediglich als Schmuckſtück gedacht war. Mit dem ihm nach 
der Stadtſeite benachbarten und die Mauerſtraße überſetzenden 
Fachwerkbau gibt das Walltor ein ſtimmungsvolles altes 
Stadtbild ab. É + 
Von größerer maleriſcher Wirkung ijt das Pyritzer 
or im Weſten der Stadt. Ein Mauertor von ſeltener 
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Schönheit, ijt es in feinem die ſpitzbogige Durchfahrt ent- 
haltenden Unterbau aus Feldſteinen errichtet. Der obere Teil 
aus Backſteinen iſt mit feinen Stufengiebeln und reichem 
Blendenſchmuck prächtig ausgeſtattet. Es enthält eine ganze 


Reihe von ſicheren Räumen, ſowie einen überdachten Mehr: 
gang und weiſt in geſchmackvoller Anordnung zahlreiche Ver- 
teidigungslucken auf. Auch das Pyritzertor hat nach ber 
Feldſeite hin eine ſtark ausgeprägte Fallgatterführung. Das 
Tor iſt mit einem Satteldach verſehen, aus dem heraus ſich 
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Marienkirche. 


ein geſchmackvoller Dachreiter als Uhr- und Glockentürmchen 
erhob. Leider ijt es Deler Zierde bei einem vor etwa 10 
Jahren vorgenommenen Erneuerungsbau beraubt worden. 
Wenden wir uns wieder dem Ausgangspunkt unſerer 
Wanderung durch die Innenſtadt, dem Johannistor, zu. 
Gar prächtig erhebt ſich auf dieſer höchſten Stelle der 
Stadt der maſſige Backſteinbau der Johanniskirche mit 


ſeinem mächtigen, hochſtrebenden gothiſchen Turm, den 


geſchmackvolle Blenden lebhaft zieren und eine gewaltige Helm /7 


ſpitze krönt. Im 13. Jahrhundert von den Johannitern als 
kleine Kapelle angelegt, begann man 1408 den weiteren 
Ausbau des Gotteshauſes zur Kirche. Das Innere derſelben 
weiſt, vom Altar nach dem Orgelchor geſehen, eine anheimelnde 
und Harmonische Baugliederung auf. Auch in ihren Aus: 


Rathaus. 


ſtattungsſtücken birgt die Kirche bemerkenswerte Kunſtſchätze man- 
cher Art. Beſonders wertvoll iſt das Schnitzwerk. Sehr 
geſchätzt werden der geſchnitzte und gemalte Klapp-Altar aus 
dem 15. Jahrhundert, ein ſchönes geſchnitztes Chorgeſtühl 
und die mit prächtigen Intarſien ausgeſtattete Kanzel. Eine 
aus einer Kreuzigungsgruppe ſtammende Magdalenenfigur wird 
wegen ihres unendlich rührenden Geſichtsausdrucks ſehr oft 
bewundert und auch die aus dem Jahre 1464 ſtammende 
große Glocke hat ſich gut erhalten. 


Ungleich maſſiger, aber auch funjtvoller und edler, ijt bie 
Marienkirche, der die Stadt beherrſchende gothiſche 
Bau am Markt. Der Grundſtein zu dieſer Kirche fell im 
Jahre 12925) gelegt worden fein. Impoſant durch ſeine 
gewaltige Größe zeigt der Bau beſonders im Innern eine jo 
vollendete Schönheit der Raumentwickelung und eine ſo feine 

Technik, daß der Kirche eine ganz hervorragende kunſtgeſchicht— 
liche Bedeutung beizumeſſen iſt 

Neber den Rahmen dieſer beſcheidenen Aufzeichnungen 
ginge es weit hinaus, wollten ſie dieſem Juwel des Nordens 
auch nur einigermaßen gerecht werden. Wer am Fuße dieſes 
erhabenen Werkes des Menſchengeiſtes ſteht, zu dem ſpricht 
es in ſeiner eigenen Sprache, ohne daß es nötig wäre, den 
Beſchauer noch auf dies und jenes aufmerkſam zu machen. 
Ein flüchtiger Beſuch Stargards läßt es nicht zu, mit den 
Eindrücken fertig zu werden, den dieſes gewaltige Gotteshaus 
in uns hinterläßt. Zurzeit ift die Marienkirche einem durch 
greifenden Wiederherſtellungsbau unterworfen und daher für 
den Gottesdienſt geſchloſſen. 

Von den 18, beim großen Brande im Jahre 1635 nicht 
zerftörten Giebelhäuſern haben ſpätere Feuersbrünſte 
und der Zahn der Zeit wenige nur noch W 
Immerhin wird dem Wanderer auch manch ein gefällig aus⸗ 
geführter Giebel aus ſpäterer Zeit Bewunderung abgenötigt 
haben und dem Aufmerkſamen wird nicht entgangen ſein, in 
welch' großer Zahl ſich hier alte Haustüren mit geſchmackvoller 
Schnitzerei und kunſtreichen Beſchlägen an den Häuſern 
befinden. Doch ſei die Aufmerkſamkeit noch auf einige wenige 
Häuſer gelenkt, welche uns durch ihren architektoniſchen 
Schmuck beſonders erfreuen. Das im 14. Jahrhundert 
begonnene Rathaus war ein mit Stufengiebeln verſehener 
rein gothiſcher Bau. Bei ſpäter wiederholt notwendig 
gewordenen Umbauten hat es den durch wagerechte Geſimſe 
geteilten, mit üppigem Maßwerk geſchmückten Giebel erhalten. 
Zwei in der Nähe am Markt gelegene Häuſer, die Rats⸗ 
apotheke und das Haus Radeſtraße Ecke weiſen einen ähnlich 
Eich geſchmückten Giebel auf. 


*) Nach F. Böhmer um 1250. 


Neben dem Pyritzer Tor iſt ein Kaufhaus mit loggien⸗ 
artigem Vorbau und gut erhaltenem Stufengiebel von 
beſonderem Intereſſe. s 

Gnblidj4mbet ſich an dem Haufe Große Mühlenſtraße 
Nr. 8 ein ebenfalls ſehr geſchmackvollesd Giebelhaus! mit 
reichem gothiſcheſ Spitzbogenportal und zierlicher Renaiſſance⸗ 
Facade. In den Niſchenbl lenden finden ſich noch Reſte von 
Sgraffito⸗Malerei. Dieſes Gebäude wird gern dem Fremden 


fals das älteſte Haus Stargards gezeigt. 


Bi 
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, e Weiſe entſprach der Magiſtrat dem An⸗ 
trage, der folgende Namensunterſchriften trug: 
C. Kramer, J. Kieſow, 3 Heinr. Kramer, 


Hempe, O. gang, €. Zantz, A. Dre Bler, R. Hurlin, 


Geſchichte des Turnvereins Stargard. 


Hurnvater Jahn war am 15. 10. 1852 in die Ewigkeit 
abgerufen; er Bat fie alfo nicht mehr erlebt, die Wieder- 
geburt der Deutſchen Turnerei, die durch Preußen erſt 
möglich wurde, als der ſpätere König Wilhelm J. als Prinzregent 


die Zügel der Regierung mit nerviger Hand erfaßte. Ein 
hoffnungsfreudiges Aufatmen ging durch das ganze Volk, als 
es die feſten und offenen Worte vernahm, mit denen der 
Regent am 8. November 1858 die von ihm berufenen 
Miniſter begrüßte. 
40 lange Jahre, durch das ſchleichende Gift ber Ver- 
dächtigung verfolgt, hatte die deutſche Turnerei von der 
Reaction als der Hochverräterei überführt und in den Bann getan, 
/] ſich nicht herauswagen dürfen an bie Peffentlichkeit, welche 
u durch deutſches Weſen und deutsche Wahrhaftigkeit erſchreckte. 
Da brach die neue Zeit an. Wo irgend ein Turnerherz 
nahe, ad ſchlug. fing es das Feuer der Begeiſterung, als das A. deutſche 
| A Turnfeſt in Coburg in der Zeit vom 16. bis 19. Juni 1860 
; einen glänzenden Verlauf nahm. Zwei Wochen darauf — Jelteites Haus. 
am 2. Juli — war die Gründung des Turnvereins in i 
Stargard Pom. eine beſchloſſene Sache. | H. Schön, C. Zacharias, R. Nagel, C. Schönrock, 
Am 2. Juli 1860 wandten ſich in einem gemeinſchaft⸗ S. Schmoller, S. Arnholz, O. Capadrutt, Arndt, 
lichen Schreiben die Gründer des hieſigen Turnvereins an Hugo Retzlaff, J. Dallmer. 
die Schuldeputation mit der Bitte, dem Verein die Benutzung j| Am 3. Auguſt 1860 bereits wurden der Polizeiver⸗ 
der ſtädtiſchen Turnplätze und Turngeräte zu geſtatten. In, H waltung die Satzungen und das 29 Namen enthaltende Mit- 
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glieder-Verzeichnis eingereicht. 
der Lehrer Kieſow. 

Am 4. Mai 1861 wurde die von den Damen des 
Vereins geſtiftete Fahne geweiht. Und ſo prächtig hatte der 
Turnverein jid) entwickelt, daß gelegentlich des 1. Stiftungs⸗ 

7. Juli En Jahres an der Feſttafel im 

bis 400 Herren vereinigt hatten. 

Allerdings befanden ſich unter den Feſtteilnehmern 160 Stettiner 

Turner und viele Vertreter von fremden Turnvereinen, 

allein 60 neue Mitglieder ließen ſich während der Feſttafel 
in den Verein aufnehmen. 

Durch Veranſtaltung von Turnmärſchen im Sommer, 
von Schlittenfahrten im Winter, durch Beſuchsfahrten zu 
benachbarten Turnvereinen und durch geſellige Unterhaltungen 
wurde das Intereſſe für den jungen Verein in weitere Kreiſe 
getragen, wurden neue Mitglieder angeworben. 

Die ernſthafte Turnerei wurde dabei nicht vernachläſſigt, 
und ebenſowenig fehlten die Stargarder Turner bei den 
Schauturnen, den Turnfeſten und bei patriotiſchen Veran⸗ 
ſtaltungen. So hat ſich der Verein mit 14 Turnern vom 
10—12. Auguſt 1861 an dem in Berlin veranſtalteten 
50jährigen Jubiläum der Turnerei, welches Feſt mit einer 
Gedächtnisfeier an den Geburtstag des Turnvaters Jahn 
verbunden war, beteiligt, und ſo hat er am 18. Oktober 


Vorſitzender des Vereins war 


4 deſſelben Jahres aus Anlaß der Krönungsfeier ein Feſt 


en 


„das Amt des Vorſitzenden bei einem Mitgliederbeſtand von 


^ 


gegeben, bei dem ein Freudenfeuer auf bem Windmühlenberg 
vor der Luiſenvorſtadt abgebrannt und ein Kommers ab⸗ 
gehalten wurde. Bei dieſer Gelegenheit wurden zum Beſten 
der Flotte und für das Jahndenkmal in der Haſenheide von 
den Teilnehmern reichliche Spenden geopfert. 

1863 erhielt der Verein in F. Haſenow einen neuen 
Vorſitzenden, unter deſſen Leitung er in hervorragender Weiſe 
an der allgemeinen Erinnerungsfeier an die 50. Wiederkehr 
des Jahrestags der Völkerſchlacht bei Leipzig teilnahm. 

Noch 1864 nahm das Á- Stiftungsfeit unter Leitung 


2 Be eines neuen Vorſitzenden, des Zimmermeiſters Braatz, 
1 


ien glänzenden Verlauf unb noch 1865 übernahm J. Hender 
glanz 


100 Turnern, doch bereits 1867 war die Zahl der Turner 


A 


auf einige 20 herabſunken. (Berghaus, Landbuch für Pommern). 
Am 13. Mai 1867 hat die letzte nachweisbare Verſammlung 
des Turnvereins ſtattgefunden, dann hat man nichts weiter 
von ihm gehört. 

Ebenſo häufig wie die Vorſitzenden ſind in jener Zeit 
die Vereinslokale und die Turnplätze gewechſelt worden. In 
den letzten Jahren fanden die regelmäßigen Turnübungen 
während der Sommermonate in Stuthof und im Winter in 
der Pantzlaffſchen Reitbahn ſtatt. ; 

Leider ſind die alten Bücher und Akten des Turnvereins 
einem Brande zum Opfer gefallen, ſodaß ſich die Urſachen 
des Verfalls des Turnvereins nicht mehr mit Gewißheit 


leitenden Perſonen gelegen haben, ſo ſind doch wohl in der 
Hauptſache die politiſchen Ereigniſſe in der großen Welt ſchuld 
daran geweſen, daß das Intereſſe für das Turnen mehr und 
mehr abflaute; der große Krieg warf eben ſeine Schatten 
voraus. 

Fünf Jahre ſpäter iſt dann der Turnverein durch einen 
um das geiſtige Leben in Stargard ſehr verdient gewordenen 
Herrn, durch den Oberlehrer Dr. Kuhnke, aufs neue ins 
Leben gerufen, Ihm zur Seite fiand der Oberlehre 
E. Schmolling' der im Septbr. 1873, ba er nach Stettin 
verſetzt wurde, zum Ehrenmitgliede ernannt wurde. 26 Turner 
folgten am 28. Oktober 1872 dem Aufruf des Dr. Kuhnke, 
der die Leitung des Turnvereins übernahm und mit meiſter⸗ 
lichem Geſchick in den Händen behielt, bis er am 1. April 1877 
die Stadt verließ. In dankbarer Anerkennung der Verdienſte 
dieſes Vorſitzenden, ernannte ihn der Verein letwas ſpät) 
1886 zum Ehrenmitgliede. Unter Kuhnke's Leitung bildete 
ſich am 10. Februar 1874 aus 32 Turnern eine freiwillige 
Feuerwehr, die von den Herren Breuning und Urban geführt 
wurde. Seitens der Stadt hat dieſe Feuerwehr kaum eine 
nennenswerte Unterſtützung gefunden. 1887 löſte ſie ſich auf 
und an ihre Stelle trat 1888 die neu organiſierte, noch heute 
beſtehende freiwillige Wehr. 

Ende Juli 1876 wurde, als es gelang einen Fechtlehrer 
zu gewinnen, neben dem Turnen auch die Ausübung der 
Fechtkunſt in das Programm des Vereins mit aufgenommen 
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Nach dem Fortgange des Dr. Kuhnke lag von April 1877 
bis April 1878, alſo vorübergehend, die Leitung des Vereins 
in den Händen des ſpäteren Stadtrats Bumcke. Das Jahr 1877 


[e 


brachte dem Turnverein durch die Untreue des damaligen 


Der Eislurm. 


Kaſſenwarts, der das geſamte Vereinsvermögen unterſchlug, 
einen empfindlichen Verluſt. 

— Von April 1878 bis 1888 hatte der Turnverein in 
dem; Schneidermeiſter Louis Schwahn einen Vorſitzenden, 
unter dem er ſich ſtetig und in erfreulicher Weiſe weiter 
entwickeln konnte. In dem erſten Jahre unter der Leitung 


dieſes Vorſitzenden erfolgte der Anſchluß des Vereins an den 
Pommerſchen Gauverband. 1885 zählte der Verein 74 Mit⸗ 


glieder und am 9. Auguſt deſſelben Jahres konnte hier unter / 


reger Beteiligung auch der auswärtigen Vereine ein glänzendes S 
Gauturnfeſt des Pommerſchen Odergaues abgehalten werden. 


Weißlopf, Südanſicht. 


Neben den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden waren per- 
ſönlich der Landrat und der Regimentskommandeur in Be⸗ 
gleitung mehrerer Offiziere erſchienen. 

1886 ernannte der Verein ſeine früheren Vorſitzenden 
Dr. Kuhnke und Bumcke zu Ehrenmitgliedern. 
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Von 1887 ab geftattete ihm der Magiſtrat die Benutzung 
der ſtädtiſchen Turnhalle und Turngeräte / und ſeit 1909 ge⸗ 
währen die ſtädtiſchen Behörden dankenswerter Weiſe dem 
Verein freie Beleuchtung in der Turnhalle. 

1888 bis 1891 war der Betriebsdirektor Ehlert Leiter 
des Turnvereins; unter ſeiner Führung der Geſchäfte wuchs 
die Mitgliederzahl auf 100 Turner. 

1889 wurde der langjährige frühere Vorſitzende Schwahn 
zum Ehrenmitglied ernannt. 

Das VII. deutſche Turnfeſt in München beſuchten 
7 Vereinsmitglieder / und die Damen des Vereins ſtifteten ein 
neues Fahnenband. 

_ 1891—1900 war der Schuhmachermeiſter Paul Buchholz 
Vorſitzender des Vereins. Während dieſer Zeit wurde 1893 
als Vereinslokal das Reſtaurant Lucht in der Großen Mühlen⸗ 
ſtraße gewählt. 

1894 wurde das deutſche Turnfeſt in Breslau durch 
7 Vereinsmitglieder beſchickt. 

Beim Gauturnfeſt in Bahn errang der Verein 1895 
den 1. Preis in der 1. Klaſſe und den 2. Preis in der 
2. Klaſſe. Der Turner Grahn, ein langjähriges Vorſtands⸗ 
mitglied, wurde aus Anlaß ſeines Scheidens aus Stargard 
zum Ehrenmitglied ernannt. 

1896 erfolgte die Gründung einer Geſangsabteilung 
und eines Fonds zur Beſchaffung einer neuen Fahne. 

Auch auf dem deutſchen Turnfeſt in Hamburg (1898) 
war der Verein durch 7 Turner vertreten. 

Von 1900 bis 1906 leitete der Lehrer P. Wilke den 
Verein; er wurde beim Ausſcheiden aus dem Amt des Vor⸗ 
ſitzenden zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Der langjährige 
Turnwart Otto Borchardt wurde 1900 Ehrenmitglied des 
Vereins. ; 

1906 ijt ber Uhrmacher Otto Durin Vorſitzender des 
Vereins geworden. 

Zur Zeit ſetzt ſich der Vorſtand zuſammen aus den 
Herren: O. Durin, I. Vorſitzender, E. Krüger, II. Vorſitzender, 
A. Zantz, Kaſſenwart, Flack, Schriftwart, Hele, II. Schriftwart, 
P. Bolduan, Turnwart, A. Weitenhagen, Gerätewart. 
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Eine feiner Hauptaufgaben erblickte er darin, daß er 
gleich dem Beſtreben der deutſchen Turnerſchaft, möglichſt 


eigene Turnhallen zu werben, einen Fond für den ſpäteren / é 


Bau einer Turnhalle begründete und zu ſammeln anfing. 
Seine Bemühungen blieben nicht ohne Erfolg; denn ſchon 
im erſten Jahre erreichte der Baufond eine Höhe von faſt 
200 Mark. Auch um das Werben neuer Mitglieder hat er 
ſich unabläſſig bemüht, ſo daß der Verein zur Zeit 136 Mit⸗ 
glieder zählt. Iſt dies an ſich auch eine ſtattliche Zahl, ſo 
will ſie doch nichts bedeuten, wenn man den hohen Wert der 
Leibesübungen betrachtet, und wenn man die ſoziale Bedeutung 
der Turnvereine, die bis zur Krone hin ihre Würdigung 
erfahren haben, ermißt. Es ſollte daher niemand fragen, 
was koſtet es in Turnvereinen, oder wer befindet ſich in 
denſelben, ſondern welche Arbeit bin ich meinem Vaterlande 
ſchuldig! Dann würde unſere Stadt nicht einen Verein 
von 136 Mitgliedern haben, ſondern mindeſtens die zehnfache 
Zahl. Dann würden wie in anderen, ſogar kleineren 
Städten, mehrere Turnvereine nebeneinander wachſen, blühen 
und gedeihen. Möge darum dieſes Feſt und dieſe Feſtſchrift 
ein beſcheiden Teil dazu beitragen, mehr als bisher Stargards 
Männer und Frauen, Jünglinge und Jungfrauen dem Turn⸗ 
verein zuzuführen, damit ſie an ſich die Segnungen geſunder, 
kräftigender Leibesübungen erfahren und zum Wohle des 
geſamten deutſchen Vaterlandes. Gut Heil! 


Anzeigen: Anhang 


Wir bitten um gefl. Beachtung 
: der nachſtehenden Anzeigen.: 


Pyritzer E e OI Fernruf 
Straße 15. acd 372. 


Stargard IE i. Pom. 


Julius Wasmund 


vorm. Ernst Awe. 


Kämme. í i 
Jahnbürſten. Drogen. EE 
Zahnſtocher. B Chemikalien. Toilettefeifen 

Toilette und Farben. erfter Firmen, 
aſchenſpiegel. Neu! Neu! 
Taſchenbürſten. Parfümerien. Alkoholfreie Parfüms. 
Artikel zur Toilette Dr. Dralles 
Tiagelpflege. Artikel. Birkenwaſſer. 
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Markt 6 Stargard i. Pom. Telefon 2 


Präziſionsmaſchinen: 
Automobile — Motore — Fahrräder. 
Büro- und Schreibmalcinen. 
Monopoi der 
Adlerwerke, Frankfurt a. Main, 
Gebrüder Sivewer, Stettin. 


Hühneraugenmittel. 
‘Jopo — vjseduuvz 


— — i ERT 


Spezialabteilung: 


Photograph. Apparate u. Bedarfsartikel. 


—— Dunkelkammer —— 


— Weg Benutzung. 


e 
Geer Artikel zur 


Mineralwäller 8 Krankenpflege. Streichfertige 
in ſtets friſcher Wábr« und Kráf- Oelfarben. 


tigungsmittel. Bernfteinfuß= 
haupt=Tliederlage TA b Ei 
e oden⸗ 
Schmidts 
Glashäger eue 3 Laddfarbon. 
Wiineralquelle. Pinfel. 
E eer Feuerwerkskórper. 
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Inftallationswerk für Elektrizität, Gas, Wafer. 


Große Reparaturwerkftaft. 


Celloidin 
Bromfilberpapier 
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Füllung. 
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Alleinige Verkauísstelle von 
Altbuchhorster Marksprudel. 
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urn-Derein 


Stargard i. Pom. 


Jurnabende 


a) Männer=Abteilung 
jeden Dienstag und Freitag Abend von 8—10 Uhr 
b) jugend⸗Hbteilung 


jeden Mittwoch Abend von 8—10 Uhr 


in der Turnhalle der Oberrealſchule. 


Anmeldungen 


werden in ber Turnhalle ſowie vom 1. Vorſitzenden 
Herrn Durin, Pyritzerſtraße, entgegengenommen. 
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Conditorei und Café 
nebſt Gartenlokal 


Franz Ortmann 


Wilh. Ortmann Bahnhofſtr. 11 


Telefon 265. Inh. 


empfiehlt dem geehrten Publikum, ſowie den w. 
Vereinen, ſeinen großen 


ſchattigen Garten 


zur gefälligen Benutzung. 

Div. Biere, Liqueure 

div. Erfriſchungen. 
Große Auswahl in 


Torten, Confitüren. 


Gefrorenes. 


Kuchen, 


Direkt am Bahnhof gelege. 
€08560900560806000D660060096660000096960900 
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Dampf⸗Waſch⸗ und Plätt⸗ 


Anſtalt 
Spezialität: Gardinenwäſche. 


Sauberſte und ſchnellſte Ausführung. 
Schonendſte Behandlung. 


Dampf Wade ⸗Anſtalt 
Weidenſteig 1. 
Beſitzerin: Frau Elise Bumcke. 


ee und Soda⸗Fabriken. 


DC H. Weber 


SC und Optiker 
Stargard i. Pom., Holzmarktſtr. 31. 


Größtes Lager in 


Uhren und Goldwaren. 
Alleinvertreter der „Union Forlogere“. 

Sp.: Rathew. Brillen und Klemmer. 
Perſpektive für Theater und Veiſe. 
Barometer und Thermometer 
ſowie alle Optiſchen Waren in größter Auswahl. 


Reelle Bedienung. Billigſte Preiſe. 


Wilhelm Reiſener 


Stargard i. Pom. 


Holzmarktſtr. 26. Fernſprecher Nr. 340. 


Buchbinderei, Papierhandlung 
Akzidenzdruckerei 
Galanterie: und Lederwaren 
Anſichtspoſtkarten und Andenkenartikel. 


Vianinos! 


Größtes Magazin und Lager 
Stargard i. Pom., Radeſtraße 28 


Guſtav Wendt. 


Vertreter der erſten Weltfirmen: C. Bechſtein, 6. Schwechten, 
Ed. Seiler, Gieſe, Reineke & Co., A. Förſter uſw. 
Teilzahlung nach Wunſch! Garantie 25 Jahre! 


Spezial⸗Bau⸗ und Reparatur-⸗Werkſtatt. 
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Eduard Heiber 


Inh.: Karl & Alfred Heiber 
Stargard i. Pom. Großer Wall 6 


: Metallgieberei und: 
Belfingmaven-m arih 


empfiehlt 


für Gas, 
Waſſer und 
Dampf. 


„ Zeg K & 


nach Modellen oder altem Muſter 
in allen Legierungen. 


Weißmetalle in Blöckchen. 
Prima Schlagelott. 


Gummi⸗ und Banffchläude : 


Reparaturen. schnell und billigst, 


Paul Keritenhann 
Electrotechniſches Inſtallations⸗Geſchäft. 
Ingenieur⸗Bureau 


Stargard in Pommern 
or. ühlenſtraße 18. 


Ausführung 


elektr. Licht⸗ und Kraftanlagen 
Haus⸗Telegraphen 
und Telephon⸗Anlagen 
HBlitzableiter⸗Anlagen. 


Begutachtung und Anterſuchung von electr. 
Anlagen. 


L. F. Zantz 


Inhaber: Adolf Zantz. 
Fernſprech-Anſchluß Nr. 45. 
Stabeiſen⸗, Eiſen⸗, Stahl: und Kurz 
waren⸗Handlung 
Magazin für Haus- und Küchengeräte 
Thonröhre, T Träger 
fager ſämtlicher Bau-, Gas-, Waffer= u. Kanalifations= 
Artikel 
Anthracit= und Schmiedekohlen. 

Große Auswahl 
in ſämtlichen Angler=Bedarfsartikeln. 


Breiteſtraße 15. Breiteſtraße 15. 


Möbelfabrik A. Mylius. 


Eigene Werkſtätten für Tifchlerei und Polfterei. 
Möbel in verſchiedenen Holzarten, anerkannt ge⸗ 
diegene Arbeiten, ſtilgerecht der Neuzeit 
entſprechend, von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
halte in größter Auswahl empfohlen. "FBE 
(Garnituren in Plüſch, Seide u. Gobelin). 
Aufpolfterungen jeder Art werden angenommen. 
Mukh. Kleiderſchränke u. Uertikow von M. 55 an 
Sofatifhe von Mk. 17 an. 
Breiteſtraße 15. Breiteſtraße 15. 
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Herm. Gottschalk — % 

X folz-Bildhauermeiſter Ki 

Stargard i. Vom. Breite-Str. 13 2 

3 Erſtes und größtes Atelier mit elektriſchem 
Betrieb am Platze 8 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Geschnitzten Möbeln :: 


e 
. 
Füllungen, Tierköpfen, Wappen, Truhen, Altertümern, 
Schloß- und Kirchen⸗Schnitzereien 
von einfachen bis zu künſtleriſchen Ausführungen. 
Mit Zeichnungen, Selbſtentwürfen nebſt en 
und Ia Referenzen jederzeit zu Dieniten. 
Reparaturen jeder Art werden ſauber ausgeführt. que 


NB. Unterricht in plaftifcher 
Holzſchnitzerei. 
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Hotel Kaiserhof 


Stargard i. Pomm. 
Bahnhofftraße 5 Bahnhofftraße 5 
hält ſich dem geehrten hieſigen und reiſenden Publikum 
angelegentlichſt empfohlen. 


Diners 150 Mark. 


Logierzimmer 
nach der Straße gelegen 1,50 Mark, 
A. Tuchenhagen, 


Witwe. 
Fernſprech⸗HAnſchluß Tir. 73. 
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Carl Luchts 


Komert: u. Ballfaal 


Gr. Mühlenſtraße 32 


Vereinslokal der Turner 


empfiehlt feine Lokalitäten 
dem geehrten publikum. 


Honiafuchen-Sabrif 


von 


Carl Rinke 
Stargarb i. Pom. Pyritzerſtraße 12. 
ff. Honigkuchen, 
Confituren und Zuckerwaren. 
Spezialitäten: 
Spritzkuchen und Steinpflaſter. 


Für Wiederverkäufer Ausnahmepreife. 
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z J. Joachimstha l 


Inh.: Wilhelm Schróder 
Holzmarktſtr. 19. Stargard i. pom. Fernſpr. 557. 
Größtes Spezial-Gefdjáft 
und billigſte Bezugsquelle für 
Glas-, Porzellan-, Steingut, Emaille-, Holz- und 
Puruswaren, Haus- und Küchengeräte, Lampen. 
Größtes Lager in Kinderwagen 
(Fabrikat Gebr. Reichstein, Brennabor⸗Werke.) 
Qu für Hochzeiten und Feſtlichkeiten. 

Hochzeits u. Gelegenheits-Geſchenke, Anſichtsartikel. 
E. 


S ge 
Otto Schliebener 


Stargarb i. Pommern. 
Delikateffen, feine Kolonialtparen. 
Import-, 

Bremer u. hamburger Cigarren. 


Weinhandlung 


Kellereien: Gr. Mühlenftraße 15, Kramerſtraße 5 
(im Rathaus). 


Ausführliche Preisliſte gern zu Dienſten. 
— Fernruf 44. — 
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Louis Schwahn 
Stargard i. Pomm. — Wee, 3. i a 
—— eeens | reickhaltiges Lager 


i —— Telefon Jo. 205 = T Posten bone: Berlin 7465 $ 
Ze **99999999999999 $9999 tte 99999999999999999909999499. 2e 5 cu f in 
Atelier für Anfertigung 


eleganter )J(errengarderobe Strohhüten, Filzhüten, 
| 5 I Klapphüten imie Mützen. 


Empfehle mein 


. H 


Armee: und Beamten-Uniformen, 
Tuch⸗ u. Militär⸗Effecten⸗Handlung. 
QEONOBONONONOOBOROROBORONO 
Regen⸗ und 
Fonnenſchirme, 
- ^ Surft o 


empfiehlt in großer Auswahl 3 
und zu billigſten Preifen 


Gustav Lemke, 


Cd eh 36. Holzmarktftrafie 36. 
ey]. Ja Bezüge unb Reparaturen 
2 —— billigft. — 
ono on :00:iBOBOBOBOBOB 


Stets Eingang von lleuheiten 


in 
Herrenwäſche 
— und Kravatten. 


Max Meinecke 


Stargard i. Pom. 
Fernruf 283. Pyritzerſtraße 19. 
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Juwelier und Goldſchmied 


Stargard in Pommern 
7. Holzmarktſtraße 7. 
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Großes Lager 
modern. Juwelen, Gold- 
Silber- u. Alfenidewaren. | 
e Trauringe 
j pone und we 
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Streng reelle Bedienung 3 
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lr 22 eigene Derkaufshäufer == 
-Cinkaufspaus: Berlin. - 
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E H Mampe TIA 


Ur-Mampe i 


Stargard i. Pomm. ` 
Sprit= und. Eikörfabrik 


Spezialmarken: 


„Dr. Mampes Bittere Tropfen“ 
„Halb und Halb Mampelikör“ 
„Halb =Mampe‘ 

„Fim“ feinfter Wacholder 
„Solitär“ Deutſcher Edellikör. 
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,Mamperial^ oridinallikór. 


Hw ian achte darauf, bie echten Mampefabrikate zu 
erhalten und weiſe Tladjabmungen- zurück! Wer bie Bezeichnung 
„Mampe“, oder zwecks Täuſchung bes Publikums andere Wortverbin- 
dungen mit ber Bezeichnung ampe widerrechtlich gebraucht, ober 
mitteift meiner Originalflaſche andere Fabrikate verkauft ober verfchänkt, 
macht fid) ſtrafbar. Desgleichen wer ſtillſchweigend einem „Rampe“ 
fordernden Käufer andere Ware verkauft oder einſchänkt. 


